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herrscht gegenwärtig eine außerordentliche Spannung und
g,enn nicht der Zar ein so ausgesprochen friedliebender
Mann wäre, würde die englische Regierung in eine noch
Mer« Lage geraten, als dies ohnehin schon der Fall ist.
In Frankreich ist Faschoda noch unvergessen und — nach¬
dem sich in Südafrika die militärische Schwäche Englands
in so unzweideutiger Weise zeigt , ärgert man sich in
Frankreich doppelt, daß man s. Z . in der Faschodafrage
„achgegeben hat . In Paris grassiert denn auch gegenwärtig
ein förmlicher Engländerhaß und wenn derselbe auch auf
die äußerlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern ohne
Folgen bleiben wird , so dürfte er doch eine Entfremdung
der beiden Nationen auf Jahre hinaus herbeiführen.

In früherer Zeit , als die Kabinrttspolitik noch in
hoher Blüte stand , war der Krieg und Frieden einzig und
allein von dem Entschluß des Herrschers abhängig. Es hatte
daher damals einen Sinn , wenn man für die Kriegs-
erklärung, die man für ungerechtfertigt hielt, den Monarchen
verantwortlich machte und auf ihn Spottliedrr sang . Die
Franzosen haben gerade im achtzehnten Jahrhundert viel
Talent in diesem Zweig der Poesie gezeigt und damals hieß
es , man könnte die ganze Geschichte in Spottversen zusammen¬
stellen . Heutzutage aber hat eine solche Auffassung nicht
die mindeste Berechtigung, zumal bezüglich Englands , wo
die Macht der Krone so beschränkt ist und diese in Wahr¬
heit nur eine dekorative Bedeutung hat . Wäre der Krieg
seitens Großbritanniens erklärt worden, so hätte die greise
Königin Viktoria wenigstens formell ihre Unterschrift dazu
geben müssen, was ihr die Franzosen mit einem Schein von
Recht hätten verübeln können . Tatsächlich ist aber der
Krieg von den Boernrepubliken erklärt worden, wenn auch
auf die Kriegsvorbereitung hin , die das englische Kabinett
in Südafrika bewerkstelligt hatte.

Die alte Dame , in deren Namen an der Themse
regiert wird , ist gewiß an den kriegerischen Verwickelungen
unschuldig, und es zeugt von einem sehr schlechten Geschmack,
wenn in französischen Blättern die Königin fortwährend
beschimpft und aufs infamste karikiert wird. Die Engländer
sind sonst ein sehr freiheitliches Volk , aber die Person des
Herrschers oder der Herrscherin wird von ihnen mit großer
Ehrfurcht behandelt. Es ist ihnen nachzufühlen , wenn sie
über die Beschimpfung der ehrwürdigen Greisin auf dem
Throne äußerst empört sind . Dies Gefühl wird übrigens
jeder gesittete Mensch teilen, auch wenn er sonst tapfer
auf die englische Ländergier schilt.

Ein gewisser Leandre hat in einem Pariser Witzblatt
eine solche Karikatur der Königin Viktoria erscheinen lassen ,
die allgemein Aufsehen erregte und er ist bald darauf —
wahrscheinlich ohne inneren Zusammenhang damit — mit
dem Kreuz der Ehrenlegion dekoriert worden. Aber in
London ist man der Meinung , daß Herr Leandre nur in¬
folge seiner boshaften Zeichnung der Ehrenlegion angereiht
worden ist, die übrigens Elemente birgt , durch die sie auf-
hört , eine „Ehrenlegion"

zu sein .
Edmund Monson , der englische Botschafter in Pari -

Hat seinem Unmut über diesen Vorgang Ausdruck gegeben
und ist dann für einige Zeit nach der Riviera abgereist.
An diese Reise knüpft sich ein Kranz von Sagen, die da¬
durch , daß sie von keiner Seite formell dementiert wurden ,
einige Bedeutung erhalten. Mag dem sein , wie ihm wolle ,
jedenfalls steht es fest, daß die Franzosen gerne die eng-
lischt Nation durch Nadelstiche zu reizen geneigt sind , und
daß man in England diese Sticheleien schmerzhaft empfindet.
Wenn in einem Teile der deutschen Presse gegen England
angeführt wird , daß man es vor vier Jahren in London
anläßlich der Kaiserdrpesche an den Präsidenten Krüger
nicht besser gemacht hat , daß damals jenseits des Kanals
allerhand Karikaturen und Spöttereien gegen den deutschen
Kaiser , den Enkel der englischen Königin, zirkuliert hätten ,
so darf man darauf erwidern, daß ein Unrecht nicht da¬
andere wieder gut macht . Die Königin von England war
an jenen elenden Machwerken gar nicht beteiligt, sie hat
auch keinen der Pasquillanten ausgezeichnet . In Deutsch¬
land ist man zwar niemals so weit gegangen, die Königin
ernstlich zu beleidigen , aber auch bei uns würde es nicht
schaden , wenn man das greise Haupt mehr schonen und
nicht zum Gegenstand mehr oder weniger gelungener Witze
wachen wollte.

In Deutschland ist man ja auf die Engländer wegen
ihres ungerechten Vorgehens gegen die Boernrepubliken nicht
gut zu sprechen. Aber jedermann bei uns weiß, daß der
Krieg in Südafrika Herrn ChamberlainS Werk ist , daß er
und seine Kollegen für das große Unrecht verantwortlich sind ,
nicht aber die greise Frau , die seit mehr als 63 Jahren
auf dem Thron Englands sitzt .

Dienstag, 13. Ieörirar Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung .

1900.

Verrisse * Reichstes
* Berlin , 10 . F -br . Der Reichstag setzte heute die

Beratung der Flottenvorlage unter Anwesenheit sämtlicher
Staatssekretäre bei schwach besetztem Hause fori . Der Abg .
Graf Schwerin - Löwitz hält die Begründung der Vor¬
lage durch die Rücksicht auf unseren Handel , Export - und
Import-Industrie für durchaus berechtigt , betont demgegen¬
über die Not der Landwirtschaft und will die Flotte nur
bewilligen aus Gründen de- nationalen Selbstgefühls .
Abg . Bebel hält eine temperamentvolle Red« für di«
Kultur , gegen den Krieg und allzu große KriegSrüstungen,
und erklärt sich namens seiner Partei gegen eine Kommis-
sionSberatungder Vorlage . Nach einigen Gegenausführungen
des Staatssekretärs Tirpitz betont Abg . von Wangen -
heim den agrarischen Standpunkt der Vorlage ; er stimme
ihr aus nationalen Gesichtspunkten zu , verlange aber von
der Regierung , daß in der zukünftigen Handelspolitik der
Regierung die Landwirtschaft die gebührende Beachtung finde .
Bezüglich der Deckungsfrage fordert er neben der Anleihe
die Besteuerung der an der Flotte interessierten Kreise .
Abg . Conrad Haußmann nimmt da- Wort, und be¬
gründet den grundsätzlich ablehnenden Standpunkt seiner
Partei gegen die vorliegendeFlottenvorlage . Ihre Freundschaft
für den Handel habe seine Partei bei den letzten Handels¬
verträgen bewiesen und gerade auf diesem Gebiete verlange
die Rechte die Gegenleistung für ihre zustimmende Haltung .
Echt sei die Flottenbegeisterung nicht . Auf England dürfte
man sich mcht berufen, denn die dilettantenhaft « Politik ,
die sich dort jetzt zeige , werde nicht von Dauer sein . Im
Uebrigen sei die Weltlage seit zwei Jahren nicht schwieriger
geworden. Durch die Vorlage würden die konstitutionellen
Rechte des Reichstags preisgegeben. Den wahren Weg de-
Friedens habe der Kaiser von Rußland in seinem Friedens -
Manifest vorgezeichnet . Graf PosadowSky bezeichnet
diese Ausführungen als eine Umschreibung der Rede Bebel»
(Widerspruch links) und spricht von kleinlichen konstitutionellen
Bedenken bei einer großen nationalen Frage . Ohne die
Armeeorganisation würden wir auch kein deutsches Reich
haben. (Beifall rechts , Widerspruch links) und keine so
glänzende Entwicklung aller unserer Verhältnisse. Abg .
Nißler hat Bedenken gegen diese Vorlage , will sein Ur¬
teil aber noch nicht sestlegen . — Staatssekretär Tirpiz be¬
streitet die Behauptung , daß das Flottengesetz von 1898
einen Pakt darsteüe, der durch die neue Vorlage durch¬
brochen werde. Nachdem noch verschiedene Redner gesprochen ,
aber nichts wesentliches vorgebracht und noch verschiedene
persönliche Bemerkungen ausgetauscht waren , wurde die
Vorlage an die Budgetkowmisston verwiesen .

Lsrirdssirach «rieten .
* Stuttgart , 10 . Febr. Die Blätter berichten :

Di« 15jährige Tochter eines Wirts in der Gymnasiumstraße
war vor einigen Tagen verschwunden , man glaubte , sie sei
entführt worden. Nun hat sich herausgestellt, daß das
junge Mädchen die Reise nach Südafrika unternehmen wollte,
um bei den Buren als Krankenpflegerin zu wirken . In
Hamburg wurde die junge AuSreißerin bei ihrer Ankunft
von der Polizei auf dem Bahnhof ermittelt. Als man ihr
« öffnete , daß sie sofort wieder in di« Heimat zurück müsse,
brach sie in Thränen aus . Sie mußt« unter Begleitung die
Rückkehr ins elterliche Haus antreten .

* Stuttgart , 10. Febr . Der König hat für die
gottesdienstliche Feier seines GrburtsfesteS am 25 . Februar
folgende Schriftstelle gewählt : Ps . 43,3. Send« dein Licht
und deine Wahrheit , daß sie mich leiten und bringen zu
deinem heiligen Berg und zu deiner Wohnung. Für die
diesjährige Feier des allgemeinen Landesbußtages am Sonn¬
tag den 4 . März sind vom K. Konsistorium folgende Bibel¬
stellen vorgeschriebe » : für die Bormittagspredigt 5 . Mos. 8 ,
11 —14 , für die Nachmittagspredigt Offenbarung 13, 6 —7.

* (Maßnahmen gegen das Zigeunerwesen .)
Die schon seit Jahren laut gewordenen Klagen über Be¬
lästigungen durch umherziehende Zigeuner , namentlich durch
die in Horden reisenden , und über die von denselben be¬
gangenen Gesetzesübertretungen haben sich in neuerer Zeit
wieder vermehrt. Um diesem Unwesen nach Thunlichkeit zu
steuern , haben die Regierungen der einzelnen Bundesstaaten
Vereinbarungen getroffen, welche die möglichste Fernhaltung
der Zigeuner au- dem Reich und den einzelnen Staaten und
die Verhinderung ihres, die öffentliche Ordnung und Sicher¬
heit bedrohendenGebühren; bezwecken . Insbesondere wurde
Anordnung getroffen, daß ausländischenZigeunern , und zwar
einerlei, ob sie in Horden reisen oder nicht , der Uebertritt
in- Reichsgebiet versagt wird ; wenn eS ihnen trotzdem ge¬
lungen ist, die Grenze zu überschreiten, sind sie im Wege
des ZwangStranSportes wieder auSzüweisrn . Bezüglich der

sogenannten inländischen Zigeuner , d. h . derjenigen , welche
im Reichsgebiete ihren dauernden Aufenthalt genommen
haben und unter zeitweisem Verlassen ihres regelmäßigen
Wohnsitze » gemeinschaftlich in größerer Zahl in Deutschland
umherzustreifen pflegen, ist ebenfalls ein verschärftes Vor¬
gehen , und zwar in der Richtung vereinbart , daß durch
Eingreifung der gegen jeden Einzelnen zulässigen Maßregeln
auf eine Auflösung derartiger sicherheit-gefährlicher Banden
und ferner darauf hingewirkt werden soll, daß deren Mit¬
glieder sich einer seßhaften Lebensweise zuwenden.

* Tuttlingen , 9 . Febr. Daß viele Wenig ein Biel
machen , beweist der seit einigen Jahren hier bestehende
Zigarrenspitzen-Berein . Derselbe nimmt von seinen Mit¬
gliedern einen Jahresbeitrag von nur 40 Pfg. , hat aber in
allen Wirtschaften Sammelbüchsen für Zigarrenspitzen und
Geldbeiträge ausgestellt und konnte hierdurch im letzten
Jahr gegen 250 Mk. zur Kleidung armer Konfirmanden
beider Konfessionen zusammenbringen.

* (Verschiedenes .) In Göppingen wird seit
25 . Januar die 67 Jahre alt« Säcklerswitwe M . Barbara
Halter vermißt. — In Rothenzimmern , O.A . Sulz,
wurde der Sohn des Altschultheißen von Leidringen , I . G.
Hölle, beim Holzschleifen von einem zurückrollenden Stamm
getötet. — Der 43jährige Farrenwärter Köhler von Buch -
Heim wurde im Walde beim Aufbeigen von Holz von
einem von der Beige fallenden Scheite so schwer am Unter¬
leib verletzt , daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat. — In
der Nähe Heilbronns erschoß sich der 20jährige Sohn
de- Güterbeförderers Wüst von dort , der in Tübingen
Medizin studierte.

* Karlsruhe , 10. Febr . Wenige Kaochenübcrreste
von zwei jungen Mädchen sind bi» jetzt unter den Trümmern
des Hinterhauses des Gebrüder Landauer 'schen Waren¬
geschäfts aufgefunden worden. Ans der Oertlichkeit des
Fundes scheint sich zu ergeben , daß die Mädchen, als sie die
Flucht die Treppe hinauf unternahmen, in dem Rauch er¬
stickten und mit der zusammenstürzenden Treppe in die Tiefe
geworfen wurden. Nach Mitteilungen des Geschäftsführer»
ist der Brand dadurch entstanden, daß in dem Schaufenster
der Selbstanzünder nicht sofort funktionierte und sich erst
entzündete, als sich eine ziemliche Menge Ga » angesammelt
hatte . Die drei verunglückten Mädchen befanden sich that -
sächlich schon im Hofe und hätten sich wie die übrigen
retten können , wenn sie durch den dichten Rauch den Weg
zum Ausgang gefunden hätten . Der Geschäftsführer teilt
noch mit , daß nicht die Arbeitsräume der Mädchen sondern
nur der Warenlagerraum abgeschlossen gewesen sei. Hierüber
wird die Untersuchung Licht schaffen.

* Zu der in München herrschenden Influenza -
Epidemie ist noch eine heftig « Masern -Epidemie gekommen.
Er mußten beinahe 200 Volksschulklassen geschlossen werden.

* Darmstadt , 9 . Februar. (Wohnungsfürsorge in
Hessen.) Die „Darmstädter Zeitung " meldet : Auf die
Initiative und unter dem Protektorate der Großherzogin
fand heute mittag im Residenzschlosse die konstituierende
Versammlung de» Vereins für Besserung der Wohnungs -
Verhältnisse für Minderbemittelte in den Städten und auf
dem Lande statt , wozu die Vertreter der Gemeindeverwaltung ,
der Industrie, der Landwirtschaft, des Handwerk- und des
ArbeiterstandeS eingeladen waren . Die Großherzogin hielt
eine Ansprache , worin sie die Aufgabe und da» Ziel de-
Vereins darlegte.

* Berlin , 10 . Februar. Nach einer Meldung au»
Durban ging bei dem Scheitern des Vormarsches am Tugela
keine Artillerie verloren. General Buller rettete einen Teil
der Geschütze mit eigener Lebensgefahr.

* Wie die deutsche Industrie von den nordamerikani¬
schen Beamten chikaniert wird , teilte der nationalliberale
Abgeordnete Bößneck in einer der letzten Sitzungen des
sächsischen Landtages mit. Er führte u. a. aus : Wenn wir

' eine Sendung nach Amerika machen wollen , so muß zunächst
di « Rechnung dreimal herausgeschrieben werden, eS müssen
dreifache Begleitschreiben dazu angefertigt werden , wir müssen
zu jeder einzelnen Qualität von Waren , die wir verschicken
— und jede einzelne Rechnung setzt sich aus 10 , 20, 30
und 50 Qualitäten zusammen — ein genaues Inhalts¬
verzeichnis machen . Dieses muß begleitet sein von zwei
Musterabschnitten von jeder einzelnen Qualität . ES ist so¬
gar soweit gekommen , daß die Konsuln verlangen , daß wir
genau angeben, wieviel Kilogramm Kette , was für Kette,
wieviel Kilogramm Schuß uno was für Nummer die Ware
enthält und was die einzelnen Materialien kosten , ferner :
wieviel bezahlen Sie Arbeitslohn ? , wieviel zahlen Sie für
di « Farbe ? , was müssen Sie für Appretur bezahlen ? Giebt
man das nicht an , so wird der Konsul an da ; amerikanische



Zollamt bericht « , , und man kommt auf die schwarze Liste,
und wenn dann die Waren drüben ankowmen , so werden sie
einfach chikanö » behandelt. Da- Schönste ist aber, daß
ich all diese Drangsalierungen auch noch bezahlen muß ; für
jede Rechnung, dir ich wir beglaubigen lassen muß vom
Konsul, muß ich ihm 10 Mk. und 75 Pfg. bezahlen . Und
dazu kommt nun noch der Uebelstand der Preisgabe unserer
Fabrikgeheimnisse . Diese ganzen Details , die wir geben
müssen, werden dazu verwendet, um der amerikanischen In¬
dustrie aus die Sprünge zu Helsen .

* Welch ' hohe Wogen die Begeisterung für die Buren
in Deutschland schlägt , geht aus zahlreichen Beispielen her -
vor . So berichtet die Boch . Ztg . , daß in einer Wirtschaft
zahlreiche junge Männer sich vereinigt haben, um über die
Mittel und Wege zu beraten, wie sie den Buren that-
krästig beistehen können . Etwa 70 von ihnen sollen ent¬
schlossen sein , als Freiwillige in dar Burenheer rinzutreten.
Wenn der Plan nicht zur Ausführung kommen sollte , so ist
doch wenigstens der gute Wille vorhanden.

* Von einem riesenhaften Unternehmergewinn wird der
„Nordd . Allg. Ztg.

" berichtet : „Wie eS bei den Sozial¬
demokraten um die praktische Bethätigung der Sozialismus
bestellt ist, das zeigt , wenn auch etwas verblümt, die soeben
veröffentlichte Bilanz der sozialistischen Berliner Genossen¬
schaftsbäckerei für das Geschäftsjahr 1898/99. Danach
werden von Gewinn an die Genossen auf das eingelegte
Geschäftskapital von 95 Mk. nicht weniger als 9500 Mk. ,
da - ist 10000 Prozent Dividende, verteilt . Für die
Bäckerriarbeiter und Kutscher werden ganze 586 Mk . dem
Unterstützungsfond überwiesen . Dir Konsumenten, also die
sozialdemokratischen Parteigenossen, die doch nur von der
Genossenschaft kaufen, weil eS eben eine Parteigründung
ist , und der Genossenschaft zu einem Kassenumsatz von
304113,84 Mk . verhaften, erhalten natürlich nichts , obwohl
die GenossenschastSbäckerei in ihren Aufrufen , Inseraten und
sonstigen Reklamen stets an das Partei -Jnteresse appelliert.
Man denke , die 19 Genossenschafter , deren Geschäftsanteil
je 5 Mk. beträgt , stecken jeder 500 Mk. ein , und die Ar¬
beiter erhalten nichts . Gewiß ein beredtes Zeichen , daß die
Sozialdemokraten e« mit dem Abscheu vorder „kapitalistischen
Profitwut " gar nicht so genau nehmen , wenn ihre persön¬
lichen Interessen im Spiele sind , und daß sie auch die
„horrendesten Profite" ruhig in die Tasche stecken , die aus
den Groschen ihrer Parteigenosse» erzielt sind .

sj Ein BiSwarck -Archiv wollte bekanntlich die altmärkische
Staoi Stendal errichten. Heute ist indeß, wie man der
Voss. Ztg . schreibt, da- Interesse für die Sache erlahmt,
wozu zunächst die anhaltende scharfe Konkurrenz der anderen
Städte und nicht zuletzt die Absage des Kaiser - , den Ehren¬
schutz zu übernehmen, beigetragcn hat. Stendal ist nicht in
der Lage , aus eigenen Mitteln ein würdiges BiSmarckhauS
wie e - geplant war, zu erbauen , und die Quelle der Privat¬
mittel ist beinahe versiegt ; eS sind für das Archiv wunder¬
barererweise nur etwa 7000 Mk. zusammengekommen seit
Jahresfrist , und damit verbietet sich die Aufrechterhaltung
der Planes von selber .

Arrrtäir - is^hes .
^ Wien , 9. Febr. Der Neuen Freien Presse wird

von diplomatischer Seite versichert , daß der Besuch des
Prinzen Heinrich in Wien eine hochpolitische Bedeutung
habe. Dieser Besuch solle neuerdings bekunden , daß das
deutsch- österreichische Bündnis ungeschwäckt fortbestehe und
daß die zwischen den beiden Ländern bestehende Intimität
unerschütterlich fortdauere .

* Budapest , 10 . Febr. Mehrere Blätter greifen
heute die reichsdeutsche landwirtschaftlicheKammer an . welche
von BrrSlau au» die südungarischen Feldarbeiter mit Flug¬
schriften überschwemmt und sie zur Auswanderung speziell

W -K « fefrucht . K
Ein rasches Pferd nur immer jagen,
Ein saubres Kleid nur immer tragen,
Den nützen Freund nur immer plagen :
Hat niemals lange Nutz getragen .

Der SchwedenHof.
Erzählung von Fritz Brentano .

(Fortsetzung.)
Mit schwacher Stimme berichtete Ulrich , denn er war

eS , nachdem er notdürftig mit Speise und Trank gelabt war ,
seinen neugierigen Rettern die Geschichte des UebrrfallS,
seiner Gefangenschaft und Flucht und wie er nach dem
furchtbaren TodeSritt leblos neben seinem sterbenden Tiere
zusammrngesunken war . In die Augen der rauhen Männer
traten Thränen der Rührung , als er von seinem erschossenen
jungen Weib , seinem gemordeten Kinde erzählte — ihre
Fäuste ballten sich krampfhaft und ihre Lippen murmelten
Flüche über die braunen Teufel — die Urheber all' dieser
Frevel.

Unter der liebevollen Pflege seiner Landsleute erholte
sich der Flüchtling sichtlich — ein langer toteuähnlicher
Schlaf gab ihm die entschwundenen Kräfte wieder und am
anderen Tage bereits konnte er sich neugestärkt den Heim -
kehrenden anschließen . — —- - -

Fünf Jahre waren seit den eben geschilderten Ereig¬
nissen vergangen.

Auf dem einst so stattlichen Schwedenhof sah es trübe
au» und wer denselben zu jener Zeit gekannt hatte, wo
noch die früheren Besitzer daselbst wirtschafteten, konnte ein
gewisse- schmerzliche- Gefühl über die jetzige Verwahrlosung
de» Gehöftes, das jahrhundertelang eine Zierde der Gegend
gewesen war , nicht unterdrücken .

Freilich hatte die ganze Gegend sich unvorteilhaft ver¬
ändert . Der lange blutige Krieg , welcher unter dem großen

nach preußisch Schlesien onregt. Tatsächlich sollen mehrere
Hundert Bauernfamilien SüdungarnS die Absicht der Aus¬
wanderung kundgegeben haben .

* Budapest , 10 . Febr . Die bisherigen Verhand¬
lungen mit den streikenden Arbeitern inReschitza sindresul -
tatloS geblieben . Für Montag wird der Streik in allen
Betrieben erwartet , in welchem Falle 1200 Mann feiern
würden.

* Rom , 10. Febr . Die „ Agrncia Jtaliana " meldet :
Die englische Garnison in Malta wurde nach Aegypten ge-
schickt. Der Dienst auf der Insel wird von Miliz versehen .
Auch die dritte und vierte Division de- englischen Mittel-
meergeschwaderS ist von Malta nach Aegypten gesegelt .

* Triest , 10 . Febr. Der „Avanti " meldet -. Nächster
Tage werden die in Südungarn angekausten 5000 Pferde
in Fiume und Trieft auf englischen Schiffen nach Durban
zur Verladung gelangen, nachdem die beiderseitigen Re¬
gierungen den Gesellschaften Lloyd und Adria untersagt hatten ,
Pferde als Krieg-kontrebande unter österreichisch-ungarischer
Flagge nach dem Kriegsschauplatz zu transportieren .

* Paris , 10 . Febr . In der Kammer wie im Senat
wachen die Gemäßigten und Nationalisten lebhafte Anstreng¬
ung Deroulrde und die übrigen Verurteilten des Staats -
genchtS in die Amnestie -Vorlage einzubeziehen .

* Paris , 10 . Febr . Der aus Bayern wegen Unter¬
schlagung geflüchtete Kassier Heinrich Lembach wurde hier
verhaftet.

* (Ein religiöser Mord inAppeltern .) Dar
Dorf Appeltrrn ist das östlichste von drei Dörfern oder
vielmehr Weilern , deren Gebäulichkeiten sich vier Stunden
lang erstrecken und die an dem nördlichen Maasdam süd¬
lich von Druten (etwa 20 Kmtr. westlich von Nijmegen)
Holland , gelegen sind . Es sind dies die Dörfer Appeltrrn , Maas-
bommel und Alfen, die zusammen mit dem Dorfe Altvorst
die Gemeinde Appeltrrn bilden . Die Häuser liegen durch
weite Abstände von einander getrennt zerstreut längs des
MaasdammeS. Ein Bauernhof an der Blauen Schleuse
unterhalb AppelternS gelegen dicht an der Grenze von
Maasbomwrl ist der Schauplatz der Mordthat. Diesen be¬
wohnte MettinuS Scherf, ein Monn von 27 Jahren , der
durch seine Heirat mit der Witwe A . G . van Zoelen , di-
ihw fünf Kinder mit in die Ehr brachte , in den Besitz des
Hose» kam und in der Gegend infolgedessen für sehr wohl¬
habend gilt . Seit Jahren wurde nun schon die protestantische
Gemeinde von Appeltern durch das Auftreten eines gewissen
H . Spiering — eines EntrnfängerS — in Aufregung ver- !
setzt . Spiering führte den Beinamen „Der glänzend« Pastor"

, j
Seine Hauptaufgabe sah er darin , gottessürchtige Anschau - f
ungen zu verbreiten. Nun scheint cs , daß dieser Mann an j
dem Zustandekommen der Heirat Scherfs mit der reichen s
Witwe nicht unbeteiligt gewesen ist. SpieringS Lehre i
gründete sich auf den Begriff der Bekehrung, darunter ver - Z
stand er eine Erlösung von dem Teufel , durch die der Be - ^
kehrte sündenfrei und der Seligkeit teilhaftig wird . Eine
bestimmte Sekte hat Spiering nicht ins Leben gerufen, in¬
dessen war eine ganze Anzahl von Personen von seinen
Lehren überzeugt ; sic wohnten aber trotzdem dem ortho¬
doxen Gottesdienst in der gewöhnlichen protestantischen
Kirche bei. Vor ungefähr drei Wochen nun war der
Bruder de- Scherf, Arthur Scherf , ein junger Mensch von
etwa 20 Jahren , krank geworden ; er hatte Anfälle von
geistiger Ueberspanntheit, während deren er behauptete, be¬
kehrt zu sein. Man teilte dies seinem Bruder mit und
dieser erschien an dem Krankenbett. Auch Spiering, der
als bekehrt angesehen wird , machte in dem Hause de-
A . Scherf verschiedene Besuche und hielt denn auch dort Zu-
sawmennünfte ab , in denen Gottesdienste gehalten, gesungen
und gebetet wurde. Als A. wieder gesund war , verlegte
man diese Zusammenkünfte in das Haus seine- Bruders
MettinuS an der Blauen Schleuse. Auch dir drei Töchter

Friedrich sieben Jahre wütete, hatte seine tiefen Spuren
auch hier hinterlassen und nur langsam erholten sich die
Landleute von den Folgen der ewigen Truppendurchzüge,
Plünderungen und Brandstiftungen , welche da - wechselnde
Kriegsglück über sie gebracht hatte . Der jetzige Schweden-
hosbaurr ganz besonders hatte schwer gelitten — hatte er
doch seine baren Mittel damals zum Ankauf des Anwesens ver¬
wendet und suchte, als die Schrecken de- Kriege - ihn wieder¬
holt heimsuchten , vergeblich nach rettenden Händen , die
ihm das nach und nach schwer verschuldete Gut wieder flott
gemacht hätten.

Damals war sich jeder selbst der Nächste und wer
unter das eherne Rad der Zelt geraten war , wurde uner¬
bittlich zermalmt, wenn er sich nicht aus eigener Kraft em¬
porraffte , wie die- die früheren Besitzer de- HofeS so oft
grthan hatten.

Allein diese zähe Ausdauer der alten SLwedenhof -
bauern besaß der jetzige Herr des Gutes nicht . Wohl hatte
er anfangs versucht , gegen da » Schicksal , welches ihn heim-
suchte, anzukämpfen , bald aber war seine Kraft erlahmt und
willenlos hatte er sich dem Strom des über ihn herein -
brechenden Unglücks überlassen . Den einzigen Sohn, welchen
er besaß , hatten ihm tückische Werber in das rauhe Kriegs¬
leben hinouSgerissen — sein Weib war kränklich und so
schlug er sich denn kümmerlich mit des Lebens Bitternissen
herum, die ihn immer tiefer in den Strudel des Verderben-
hineinzogen .

Heute war für ihn wieder ein böser Tag gewesen .
Einer der Gläubiger au- der Stadt hatte ihn gedrängt ,
und er konnte nicht zahlen — die notwendige Saat war
nicht im Hause — die Hofgebäulichkriten waren in schlechtem
Stande und bedurften dringend der Reparatur, wenn Sturm
und Wetter sie nicht total ruinieren sollten — kurz, er stand
näher denn je am Rande de- Bankrotts , dem er früher
oder später doch anheiwfallen mußte.

der Witwe Levoir aus Maarbommel nahmen an diese« § „gx,
Zusammenkünften teil. Unter Anderem fand am letzte«
Donnerstag ( 1 . Febr .) eine solche Zusammenkunft statt , die ^
durch die Gebrüder Scherf , di« Frau de- MettinuS , ajei
Spiering, den im Hause wohnenden Knecht Jan Brink - ^n
man, die beiden Mädchen Antje und Dingina Everdina As
Levoir und einigen Jungen au- Appeltern zusammengesetzt j
wurde. Wie gewöhnlich ging es da zu . Man besprach sich !
über das vor der Thür stehende tausendjährige Reich,
man las in der Bibel , sang und betete . Den fol-
genden Abend , Freitag den 2 . Februar, wurde der Gotte« . > ^
dienst wiederholt. Um V? 10 Uhr ging man auseinander. !

W,
Die Hausgenossen, von denen der Knecht die Anschauung jis ,
seines Herrn nicht zu teilen schien, gingen zu Bett. Die
jüngste Schwester Levoir, die während des Abends sehr voll gr
Angst war , wurde in der Nacht wieder von Angst ergriffen hl,
und weckte um 2 Uhr die Schwester. Sie beschlossen ju,
zu Scherf zu gehen , um bei diesem Erleuchtung zu t
suchen. So gingen sie in der Nacht eine halbe Stunde »
den Damm entlang und klopften bei Scherf an . Dieser > ßj
öffnet « und empfing seine Anhängerinnen. Frau Scherf z ^
blieb im Alkoven in ihrem Bett liegen , während Scherf mit

^
^

den zwei oder drei Mädchen in da - daneben gelegene Zimmer ^ h,
ging , wo sie beteten und Psalmen sangen. In ihrer reli- E
giösrn Erregung lärmte nun die 16jährige Dingina Levoir Z d
so sehr , daß der Knecht Jan Brinkmann herunterkam, um Z h
nachzusehen , was denn los sei. Sobald er das Zimmer ! «
betrat , scheint nun Dingina einen gellenden Schrei ouSgk - L i
stoßen zu haben ; in demselben Moment stürzte Brinkmann j
tot zusammen und das Mädchen war nach seiner Meinung j z
von dem Teufel erlöst. Der Bauer hatte seinem Knecht ° ^mit einem eisernen Blasrohr (mit dem man das offene

b
Herdfeuer onfacht ) einen Schlag auf den Kopf versetzt , der ^
diesen sofort tötere. In ihrem religiösen Delirium haben r ^
nun Scherst seine Frau und die Mädchen den Leichnam des A
Knecht- , in der Meinung , er sei der Teufel , mit den Stühlen A
geschlagen und auf alle mögliche Art und Weise zerfetzt M
und verstümmelt. Zwölf Stühle wurden während dirfts j
scheußlichen Vorgang » zerbrochen und ihre Trümmer hinaus / ^
ins Freie geworfen. Um V?4 Uhr morgens ging Scherf f
weg , die Kleider voll von dem Blute seines unglücklichen st
Schlachtopfers und klopfte bei einem Bauern an . Al- dieser k W,
ihm öffnete , sagte Scherf : „ Gieb mir die Hand , denn ich § grj
bin Jesus selber ; ich habe den Teufel erschlagen .

" Daraus ?
begab sich der Wahnsinnige zu seiner Mutter , dir in einiger ^
Entfernung in Batenberg wohnt, und teilte dieser dar 4 G
„freudige Ereignis " mit , daß er den Teufel getötet habe. 6» ^
Auch anderen Anhängern wurde davon Mitteilung gemacht I ^
und alsbald ein Wagen angespannt , in dem man sich ge - Z
meinsam zum Hof des Scherf begeben wollte, um den .Z ,
Leichnam d« S Teufels zu sehen. In den Wagen setzte sich h
auch der Feldwächter de Haas , den Scherf unterwegs an - ^
gesprochen hatte. Inzwischen war die Thal in Appeltern s .. ,
ruchbar geworden und man versuchte Scherf bei seiner An - ?
kunft im Dorfe festzunrhmen . Als der Feldwächrer Scherf '

)?
aufforderte, mit ihm zu kommen, sagte dieser : „Das thu ^ ^
ich nicht ; ich bin der Herr Jesus und Ihr seid auf der U
Stelle tot !

" Endlich gelang es , Scherf festzunehmen . Eine A
ganze Anzahl der Anwesenden war auf Seiten de» Mörders H
und hatte sich zusawmengefunden. uw da » Opfersest des L st
Teufel- zu feiern . „Singen wir !

" rief Scherf. Und wirk- ^ ^
lich , die Versammelten stimmten einen Psalm an und sangen x

^
Scherf zu : „Der Herr häufe Segen auf drin Haupt !

" Die *
Feldwächter wachten lange vergebliche Anstrengungen, Scherf ä "
abzuführrn ; endlich glückte eS , und hinter ihm setzte sich A --
der ganze Zug des Morgens um Vs8 Uhr , Psalmen singend , --- st
in Bewegung. Vor dem Gefängnis in Maasbommel kam : st
eS noch einmal zu einer Szene ; erst als Scherf selbst sagte , l u
sie sollten gehen , entfernten sich seine Anhänger. 20 bi» - ^
25 Personen zogen sie nun nach dem Hofe drS Scherf , wo
- — - - — - tz

"

Der Abend dämmerte schon herein und der arme ^
Walter , so hieß der Schwrdenhofbauer , saß in dem Hohn - A »
zimmer d«S Gute- an dem alten Eichentisch und stützte' tief-

^ s st
sinnig sein müde - Haupt auf die Arme, während sein Weib nicht FZ.
minder trostlos in dem Sessel neben dem gewaltigen Kachel- 5 .« ^
ofen m halb liegender Stellung ruhte.

„ Es ist aus , Lene, " sprach der Bauer dumpf, „ich wag ^
sinnen und rechnen wie ich will, eS fehlt an allen Ecken
und Enden , und es bleibt uns nichts übrig , als unser Bündel « ^
zu schnüren und wieder hinaus zu wandern in die weite
Welt ! "

. stL
„Da sei Gott vor ! " antwortete erregt die Frau , indem ö st

sie sich mühsam in ihrem Sitz aufrichtetr, und zu ihrem ^ '
Manne hinüberblickte , „so weit wird eS doch noch nicht mit unS L »
gekommen sein, daß wir zu Bettlern geworden sind und s °
den Hof verlassen müssen , den wir als wohlhabende Leute » st
vor fünfzehn Jahren bezogen !

" 5 i
„Aber was für fünfzehn Jahre, " erwiderte schwer

seufzend der Mann. „Haben sie nicht mein Haar gebleicht ^
und mich zum Greis gemacht ? Hat un- nicht die ver- ^
wünschte Soldateska dreimal auSgeplündert bis aufs letzte ? ^
Ist un- nicht zweimal die Frucht auf dem Lande verbrannt .
worden und welche Opfer bat es gekostet, daß sie un» nicht ^
noch dar Haus über dem Kopfe anzündeten ? O , hätte ich ^
sie doch gewähren und mich begraben lassen unter den ^
stürzenden Trümmern , mir wäre Wähler als jetzt !

"
^

„Mann , Mann ! Versündige dich nicht mit so gott- .
losen Redcn ! " rief die Frau , „und füge zu all unserm ^
Unglück nicht noch das Bewußtsein hinzu, daß wir eS ver-
dienen, indem wir gegen Gotte- Willen murren — " -

„Gottes Willen ! " unterbrach er sie heftig , „war heißt ,
Gotte» Willen ? Kann eS sein Wille sein , daß ein ehrlicher ^
Mann, der sein Lebtag nichts verschuldet hat , in schwerem ^
Kampf zu Grunde geht ? Wo liegt da Siun und Verstand ? ^
Nein , ich geb'S auf ; uns ist nicht zu helfen ! "
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»och immer dir Leiche des unglücklichen Knechte » auf dem
Boden de» Zimmers lag ; dort setzten sie sich nieder, tauchten
die Hände in da - Blut deS „Teufels" und sangen geistliche
Lieder. Bor dem Hause hatten sich Hunderte angesammelt ,
denen die „ Gläubigen " ihre blutigen Hände entgegenstreckten.
Erst um 2 Uhr traf die Behörde von Titel ein und ließ

! endlich das Zimmer räumen . Scherfs Frau und die
> Schlier « verharrten bei ihrer Meinung : Jesus habe den

Teufel getötet und sie antworteten auf alle Vorwürfe nur
da» eine : ..Wartet, eure Augen sind noch nicht ousgethan !

"

i Nw Abend wurde die Leiche des unglücklichen Brinkman
> Wkggebrocht und am Dienstag Mittag auf dem protestan¬

tischen Fnedhof in Altvorst begraben. Sie war völlig un¬
kenntlich und von 22 Wunden bedeckt . Das sind in ganz
großen Zügen die nackten Thotsachen. Einen tieferen Ein¬
blick in die Verhältnisse , di« einen solchen Vorfall zu zeitigen
jm Stande waren , wird wohl die nähere Untersuchung erst

! ermöglichen.
' 'U . Londo n , 11 . Febr . John Redmond als Partei-

> Mer der irischen Nationalisten erließ an das irische Volk
- Aufruf, in dem er zur Beisteuerung von Geldmitteln
» aufsordert und hrrvorhebt, die gegenwärtige Krisis des
° Mischen Reiches biete den irischen Deputierten eine günstige

Gelegenheit, die englischen politischen Parteien zu zwingen ,
L M Hvmerule zuzugestehcn, die Landfrage zu ordnen und
« den übrigen Beschwerden Irlands abzuhelfen. Der in ge-
l mäßiM Sprache gehaltene Aufruf regt nur eine Agitation
° innerhalb der verfassungsmäßigen Grenz« an.
- * London , 10. Februar . (Die Meuterei egyptischer
- Trappen .) Dem „Morning Leader" werden aus Kairo fol-
! grnde Einzelheiten über die Meuterei der egypiische« Truppen
i ,A Sudan gemeldet . Die Schwierigkeiten entstanden zuerst,
i M den Truppen befohlen wurde , ihre Waffen und Munition
z auSzuliefrrn . Ein schwarzer Offizier wurde von feinen

Leuten erschossen . Das 14 . Bataillon der Sudanesen brach
ein Magazin auf und nahm die Gewehre zurück. Am
nächsten Morgen wurden die Meuterer von drei anderen
Bataillonen umzingelt und entwaffnet . Nachdem der Sirdar
angekommrn war , wurden den Truppen ihre Waffen zurück-
gegeben und rin glänzender Empfang abgehalten , aber die

I Angelegenheit ist noch nicht erledigt , da verschiedeneOffiziere
I wegen Meuterei verhaftet worden sind . Lord Cromer soll
H gestern früh eine lange Unterredung mit dem Khediven wegen
Ä der Sache gehabt haben

ß.

onstantinopel , 10 . Febr . Der montenegrinische
Gesandt « wachte bei der Pforte Vorstellungen wegen de-
Einfalles einer Albanesenbande , welche einen Montenegriner
Met , einen Gendarmen verwundet haben soll.

* Wie aus Malta depeschiert wird , gehen heute zwei
englische Regimenter nach Aegypten ab zur Verstärkung der
dortigen Garnison . Di« Miliz Maltas wurde rinberufen.

* New - Aork , 10 . Febr. Mc. Kinley ist wegen der
heutigen Beschlusses des Senats , demzufolge die Union ihre
steundschastlichen Dienste zur Beendigung deS BurenkrirgeS
asbieten solle , sehr beunruhigt .

* Der „ Central News " wird aus New- Iork gemeldet,
, dort sei vis. Viktoria (Britisch- Kolumbia) aus Bangkok die
; Nachricht eingetroffen , daß Prinz Heinrich von Preußen bei
s seinem Besuche im Bangkok einmal von Banditen ungehalten
^ worden sei , welche ihm tausend Dollar bar und zwei Fahr -
i rüder abnahmen.
i * Washington,11 . Febr . Bei Eröffnung der Sitz -
! ung des Senats bringt Allen folgenden Beschlußantrag em :
; „Da- Volk der Bereinigten Staaten drückt dem Volke der

südafrikanischen Republiken bei seinem heldenmütigen Kampfe
! für die Freiheit der VolkSregierung ihre Sympathie aus
l und hält er für die Pflicht der Regierung der Vereinigten
- Staaten, ihre Vermittlung anzubieten , auf daß weiteres
g Blutvergießen abgewendet und ein ehrenvoller Friede ge-
v- - - - —-

y, ^ „ Der Stadtherr wird warten ! " erwiderte die Frau,
n- L. »Laß mich morgen nur zu ihm fahren , ich hoffe, er läßt
es. sich nochmals vertrösten.

"

cht » Er thnt es nicht," erwiderte der Bauer bestimmt,
el- 5 .« »""d wenn er es thäte, war dann ? Wir gewinnen eine

^ lurzr Frist und ist sie vorüber , pocht das Elend mächtiger
ag h « Zuvor an unsere Thür !

"
en 's . »Zeit gewonnen — viel gewonnen ! " sprach die Frau.
, el „Nichts gewonnen !

"
entgegnrte er so heftig , daß

ite «'s ^ leidende Weib erschreckt zusammenfuhr und sich scheu
«§ abwondte . „ Sieh , Lene, " fuhr er nach einer Pause weicher

rm s son, »war hilft 's , uns noch länger über unsere Lage zu
rm ^ täuschen? Was hilft 's den Riß immer und immer wieder
n- L zu verkleistern , wenn die Flicken alle Augenblicke reißen und
nd § der Schaden sich als unheilbar erweist. Ich habe dich ge¬
lte „ so lange ich konnte , denn du bist rin braves , treue-

5 Weib, und habe so mancher allein getragen , was getragen
»er werden mußte , weil ich dir das Herz nicht noch schwerer
cht

« machen wollte als es ohnehin schon ist. Aber eS muß ein-
w- gffagt werden , wir können un- so nicht länger halten !
e ? Diese Gewißheit hat sich mir aufgedrängt in langen scklaf -
nt losen Nächten, wo mich der ewige Kampf nicht zur Ruhe
cht

kommen ließ — der Kampf, dem ich — er muß heraus —
ich

nicht mehr gewachsen bin. Ja , hätten wir unfern Buben ,
en Friede!, noch , den uns der Werber , er möge nicht selig

Verden — verlockte , daß seine Knochen jetzt vielleicht irgend-
tt. wo im Feindesland bleichen, dann wäre manches anders ,
.yi Zwei tragen mehr als einer ; aber so kann ich'S, mag ich

'S
nicht mehr treiben ! "

Die Frau war bei der Erwähnung de» verschollenen
ßt Sohne» in ein stille» Weinen ausgebrochen und der Mann

^ tte sich erhoben und war zu ihr hinübergetreten .
„Weine nicht, Lene, " sprach er mit rauher Zärtlich-

^ keit und faßte ihre am Sessel herabhängende Hand , „noch
kann jo alle » wieder besser werden , wenn ich nur erst die

schlossen werde." Er ist nur etwa « in Dutzend Senatoren c
anwesend , und Widerspruch gegen die Beratung des An¬
trags wird nicht erhoben. Ehe Jemand darüber klar wird ,
was vorgeht , ist der Antrag zur Abstimmung gestellt und
für angenommen erklärt .

* (Die Rüstungen Transvaals.) InDurbau will man,
wir die Agentur Dalziel meldet , von einem Dokument
Kenntnis erhalten haben, dar nähere Angaben über die
Rüstungen Transvaals enthielt und vor dem Beginne de-
KriegeS den Mitgliedern der VolkSraad zu privater Infor¬
mation mitgeteilt worden ist. Darnach machte die Transvaal-
Regierung im Jahre l 894 die erste Anschaffung von schweren
Geschützen , wofür Krupp 100000 Lstrl. erhielt, worauf für
dieselbe Summe Gewehre bei einer österreichischen Firma
bestellt wurden . Di« Krupp-Geschütze wurden 1895 abge¬
liefert , zwei darunter vom schwersten , damals vorbandenen
Kaliber 16 .zg Zoll , 48 Fuß lang . Gewicht 120 Tons ,
Gewicht des Geschosses 2300 Pfund, Ladung 904 Pfund
Pulver . Die Munition besteht aus Shropnels, die 300
Kugeln halten , jede zu 3^/z Unzen . Jm Jahre 1895 er-
hielt Krupp weitere 100000 Lstrl. für weittragende Feld- i
und Berggeschütze. Allein erst 1896 — also nach dem
Einfall JawesonS — wurden die Geschütze angeschafft, welch« !
jetzt den Buren so gute Dienste leisten, nämlich 6 Creusot-
Geschütze , zu denen später noch 18 kamen . Dies« Geschütze
wiegen nur 3400 Pfund und tragen 8 Kilometer weit . Dir
Ladung beträgt weniger als 2 Pfund Pulver. Es können8
Schüsse in der Minute abgegeben werden , ohne daß das Metall
sich erhitzt und jedes Geschütz geht mit 144 Geschossen in Aktion.
In den Jahren 1897,1898 und zum Teil noch 1899 fuhren die
Buren fort ihre Artillerie zu verstärken und viele Berg« läng-
der Grenze zu befestigen. In dieser Zeit kauften sie
48 Schneider - Canet Schnellfeuergeschütze, 14^/z Pfünder,
welche SchropnelS mit 234 Kugeln auf eine Entfernung
von 5 Kilometer werfen , 200 in der Minute. Fünf Bat¬
terien ä 8 MaximS , die 350 Geschosse in der Minute feuern,
werden gegen Mafeking benutzt . Ein Mann genügt zur
Bedienung. Die wirksameTragweite ist 3680 Meter. Die
Buren haben sich auch mit vier Batterien 12pfündiger
Vickers - Maxim Schnellfeuer - Geschütz « versehen, die bis
4600 Meter tragen . Sie besitzen auch 4 Kanonen mit
einer Tragweite von 11 Kilom . Zwei derselben sollen sich
an dem Passe , durch den der Weg von Natal nach TranS - !
vaal geht, befinde» , während die dritte Kanone bei Ladysmith
und dir vierte bei Pretoria ausgestellt ist. Jm Ganzen
haben die Buren 220— 230 schwere und Feld - Geschütze !
neuester Konstruktion, die fast in jeder Beziehung den eng¬
lischen überlegen sind .

* Aus Lourrnco - Marques wird vom 8 . ds . ge-
meldet : Leute , welche von Johamdane kommen , berichten,
daß die portugiesische Zollbehördr eine große Meng« von
Waffen und Munition, welche unrichtig deklariert waren ,
mit Beschlag belegte.

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege.
* London , 10 . Febr . Der Zentral News wird vom

Modderfluß , 9 . Febr . gemeldet : Nachdem der Angriff
der Buren an allen Punkten zurückgeschlagen und der Feind
gezwungen war . seine Stellungen zu räumen, erhielt Mac-
donalds Brigade den Befehl , Koodoosdrift zu räumen und
nach dem Modderfluß zurückzukehren . *

„ Exchange Telegraph
Company " meldet aus Kapstadt, 9. Febr . : Macdonald zog
sich von KodaoSberg zurück und kehrte zum Modderfluß zu¬
rück , weil die Buren ihre Stellungen verlassen hatten .

* London , 10 . Febr. In einem Telegramm der
Reuterschen Bureau» aus Rensburg 9. Febr . heißt eS : es
ist rin Irrtum, anzunrhmen, daß die englischen Truppen
die Buren im Gebiete von ColeSberg umzingelte» . Der Feind
steht in großem Bogen in der Nähe der Stadt und beherrscht alle

schwere Sorge um das Gut von mir geworfen habe, die
mir wie BergeSlast auf dem Herzen liegt. Sieh , manches¬
mal ist rS mir, als läge ein Fluch auf dem Schwedenhof
— als sei mit dem Tode der alten Bäurin und dem Weg¬
zug UlnchS der Segen , der so lange auf ihm ruhte, davon¬
gewichen, als habe der junge Bauer einen Fluch hinterlassen,
der jetzt auf uns gefallen ist und unser beste» Wollen lähmt.
E« ist vielleicht sündlich so zu denken , aber ich kann mich
der Gedanken nicht erwehren und seit Jahren schon haben sie
mein Schaffen gelähmt !

"
Die Bäurin hatte ihre Thränen getrocknet und ernst

und schweigend ihrem Manne zugehört. Sie wollte eS ihm
nicht gestehen, aber oft hatte dasselbe Gefühl sie beschlichen .
War ihnen doch früher alles geglückt und erst seit sie den
Hof erstanden, waren alle ihre Anstrengungen , vorwärts zu
kommen , umsonst gewesen.

„Und ist keine Hilfe . Walter, keine ? " fragt « sie ton¬
los nach längerem Schweigen .

„ Wenn sich ein Käufer für den Hof fände, " antwor¬
tete der Bauer, „der es redlich mit uns meinte und nicht
unsere schwere Notlage benutzte , um uns den Hals vollends
zuzuschnüren — ein Käufer , der bares Geld genug in
Händen hat, um die drängenden Schulden zu tilgen und
uns noch ein« Summe herauSzuzahlen, die uns gestattet,
ein neue- , kleines Anwesen zu erstehen , dann wäre alle-
gut und wir könnten wieder frischen Lebensmut fassen .
Aber wenn unsere Gläubiger den Hof in die Hände kriegen ,
dann geht er um einen Spottpreis fort , kaum groß genug ,
um die Hauptschuld zu zahlen . Wir müssen als Bettler —
nackt und blor abziehen, und auch di« Försterin kommt um
da» bissel Kapital , da » sie uns so gutherzig geliehen und
da- wir ihr bi- jetzt noch nicht einmal verzinst haben !

"

„Die Gertrud, "
sprach seufzend die Frau, „ja , die

thut mir am meisten leid . Sie hat un» da- Geld so freudig
angeboten , als sie sich — ich weiß heute noch nicht warum

Zugänge zum Oranje - Freistaat . Er ist in lebhafter Tätig¬
keit und bedroht den rechten englischen Flügel . Gestern
trafen 50 Berittene vom australischen Contingent auf eine
überwältigende feindliche Uebermacht und wurden unter
einem Hagel vom Geschossen von Koje zu Koje getrieben .

* London , 10 . Febr . Der „ Central News" wird au»
SpearmanS Lager vom 9 . Februar nachmittags mitgeteilt :
BullerS Truppen sind wieder südlich vom Tugela, aber
nur zeitweilig . Der Rückzug ist nur eine Aenderung der
Taktik , die notwendig geworden ist durch die Information
(soll wohl heißen : blaue Bohnen) , die Buller bei seiner
Vorwärtsbewegung erhalten hat . Die ganze Armee wird
bald wieder bei der Arbeit sein. Die Verluste von BullerS
Truppen sind gering , sie bestehen meist au» leichten Ver¬
wundungen .

* London , 10. Februar . Das Reuter'
sche Bureau

meldet aus Springfield : Die Stellung der britischen Truppen
nördlich vom Tugela konnte nicht gehalten werden . Die
VerstärkungStruppen, die über den Fluß gesandt worden
waren , gingen direkt auf eine Kette von Laufgräben zu,
aber in Folge der starken Stellung des Feinde - auf den
Braktfonteinhügeln zur Linken war es den britischen Truppen
unmöglich, weiter vorzurücken , wenn nicht nutzlos große
Verluste von Menschenleben auf's Spiel gesetzt werden
sollten . Der Feind beschoß fortwährend die Stellung der
britischen Truppen . Mehrere Geschosse de- „ Langen Tom "
fielen in die TranSportkolonne . Vier derselben zerplatzten
auf dem SwartSkop , doch konnte der Feind die dort auf¬
gestellten britischen Geschütze nicht in sein Schießbereich be¬
kommen . Die Kanonade war fürchterlich . Dir gesamte
britische Artillerie war in Thätigkeit, konnte aber den langen
Tom und ander« Geschütze des Feindes nicht zum Schweigen
dringen . Die Buren schossen fortwährend mit Nordenfeldt -
Geschützen auf die britische Infanterie. Mittwoch nach¬
mittag beschloß der britische General , den Vormarsch nicht
zu forcieren . Die Trausportkolonne trat alsdann den Rück¬
zug an . Nackt- verließ die Infanterie den Vaolkrantz.
Die Ueberlegenheit des feindliche « Geschützfeuers
machte de« Vormarsch ««möglich .

* Durban , 10. Frbr. Die Buren bemächtigten sich
des Sitzes der Behörden in Jnkandhla im Zululande. Dem
Ortsvorsteher gelang eS , vorher dos Pulv -rmagazin m die
Luft zu sprengen und mit den Polizeibeamten nach Eshow«
zu entkommen .

^ . Pretoria , 11 . Febr . Eine Depesche aus dem
Hauptquartier der Buren bei Ladysmith vom 9 . ds . MtS.
besagt : Vom oberen Tugela wird gemeldet , daß in dem
gestrigen Kampfe, in dem die Buren von Transvaal und
aus dem Oranjefreistaat die Engländer gezwungen haben,
unter schweren Verlusten sich wieder über den Tugela zurück¬
zuziehen, die Buren 4 Tote und 8 Verwundete hatten . Als
die Buren das Kopje, das die Engländer besetzt hatten ,
wieder einnahmen, fanden sie dort 22 tote Buren. Gegen
Mitternacht wurde gemeldet , daß die Gar «iso« do«
Ladysmith i» der Richtung des Lagers der Bure «
des Oranjefreistaates durchzubreche» versuche.
Man hörte ein heftd. eS Geschützfeaer . Einzelheiten fehlen noch .

Verantwortlicher Redcineur : W Rieker, Ältsnsteig.

Einen geradezu giftigen Körper nennt Prof.
Virchow da - dem Bohnenkaffee innewohnende Coffein .
Seine schädliche Wirkung wird durch entsprechenden
Zusatz von Kathreiner '- Malzkaffee wesentlich abge-
schwächt .

j
— so fest an uns anschloß. Und sie ist ein so stiller , gute»
Weib , hat noch kein einzige- Mal an die Schuld gemahnt

! und fast will mir scheinen , als ob ihr der Verfall de»
SchwedenhofeS gerade so zu Herzen ginge wie uns ."

„ Gott weiß , daß es so ist !
" erwiderte der Bauer,

„ hat sie doch erst vorgestern wieder , als ich im Vorbeigehen
in der Stadt bei ihr vorsprach, mir ihr Leid über den
Rückgang unserer Wirtschaft in einer Art und Weise ge-
klagt, daß ich sie schließlich noch trösten mußte , statt mir
Trost bei ihr zu holen . "

„
's ist die alte Liebe zu dem Ulrich, " sprach die

Frau, „mit dem sie versprochen war, ehe sie den Jäger
nahm."

r „ Und warum that sie da - wohl , warum ließ sie von
Ulrich ? " fragte der Bauer. „Ich habe öfter» 'mal d 'ran

I regen wollen, aber immer hielt mich eine gewisse Scheu
i davor zurück.

'S muß ein« dunkle Geschichte sein, weil sie
I gar nichts davon verlauten läßt, trotzdem sie an dem Hof
? hängt , als ob er ihr eigen wäre .

"
„Ja . ja,"

sprach sinnend die Frau , „hab'S auch schon
oft gedacht. Warum wäre auch sonst wohl der Schweden¬
hofbauer fortgezogen , als der Förster tot und die Gertrud
wieder frei war ?"

„Tot ? Wer sagt , daß er tot ist ?" antwortete der
Bauer. „Wer will'- behaupten ? Seine Leiche ist nie
gefunden worden , trotzdem sie damals monatelang den Wald
absuchten und dann noch jahrelang unter der Hand überall
forschten. Er soll mit seinem Weibe nicht gut gelebt haben
und sie weinen , er wäre auf und davongegangen ."

„ Er ist tot ! " sprach in diesem Augenblick eine tiefe,
ernste Stimme und ein Fremder , der schon länger « Zeit
unter dir Thüre getreten war und im Schutz der herein¬
gebrochenen Dunkelheit dort unbemerkt das Gespräch der
beiden mit angrhört hatte , trat in dir Stube .

(Fortsetzung folgt.)
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mit Nuth und Feder
hält in jeder Länge und Stärke
stets vorrätig
Kermann Aezer ,

Pfalzgrafenweiler .
O -L» ObOO ^

A l t e n st e i g.
In meiner Niederlage in der

„Frauöe " hier ist

Thomasmehl
Knochenmehl
Kaimt und
Fleischsnttermehl

fortwährend zu haben
Rueff , Spielberg .

^ JochtilMittlüäüttK .
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns
m Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Aff Donnerstag de« IS . Februar ds . Fs .
M in den Gasthof zur „Traube " in Altensteig
Hs und zur Nachhochzeit auf
W Sonntag de« 18. Februar ds . Js .
LL in das Gasthaus zur „Sonne " in Oberhangstett
W freundlichst einzuladen." Friedrich Adrion

Sohn des GlasmüllerS Adrion .
Christiane Stickel.

Li/ Kirchgang um halb 12 Uhr in Altensteig.
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Ein kräftiger

welcher Lust hat . die Metzgerei zu
erlernen, kann unter günstigen Be¬
dingungen eintretrn bei

Ludwig Brenner , Metzger
_ b. Wald horn , Altensteig.

A l t e n st c i g.
Ein jüngeres fleißiger

MMiW «
wird bis 1 . März gesucht.
Frau Kaltenbach , Seifensiederei.
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! sondern durch bedeutende Vergrößerungen in der Lage, zugesandtes
^Spinnmaterial rafchestens zu schönen, kräftigen Garnen und Ge -
>weben zu verarbeiten.

Näheres bei den bekannten Agenturen .
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beste Qualität
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Wollgarne
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I . Kaltenbach.

8ieliöi'ön keiolg
bringen die allgemein bewährten !

gegen Appetitlosigkeit , Ma - j
genweh u . schlechtem, ver -

Zdorbene « Mage « iE ln Pa -
l keten ü 25 Pfg . bei

Fr . Alaig m Altensteig .

ManfenSte !

lloto

ÜMMMllkk'gnfech
ln noion
ll08kN
mit clsm

ennält
6 °>8 üeclen

vlkeicfi
cliokt

Llauedstgll.

ln aen
meiskn in pllien U05SN

strengt svelisuk
l.eclel'

wielier
bönsten

KILNÄ

M
^ 'S-

ü'
Ms Ni

^ Lo «
>. w «

fpvUNll
lisp iiLUSspSU ^

nlrü
vr . Ihompssn

' s LeikenpuZvöl-
mit äsm"solt ^ g,it xsuLuut , vsil S8 »11s Vor- A ?
2ÜAS siuss ^ »svlimittsls ill givli versinizt. Ls
m»o1it äis ^Vüssüs ülenäsuä vsiss , olms idr
irxeuätvis ru 8oü»äsn. llsdsrsll Lüuüloll.

Nch zur
Erhalt¬
ung der
Schuhe

nur „ L reds - kvlt "
und Sie

werden nie über
nasse Füße

zu klagen haben ,
denn Krebs - Fett
erhält die Schuhe
und macht sie wasserdicht .
Dosen L 10 , 20 u . 40 Pfg. sind
zu haben bei :
Chr. Bnrghard , Altensteig
Fr . Flaig ,

rme

iKreks-Fet^

In Altensteig zu haben bei Pauline Buob und I . Wurster .

; jeder Art , die Veraltetste« Iälke , « erden äußerst rasch «nd grnud-
gich, ohne Aernfsstörnng «ach eigener Sewährter Methode öiTkgst
i geheilt . « » » » » , » » » » » » » > » » « » » » »
j Trockene und näss- nde Flechten, B - ißm , Haarausfall, Kopfschuppen ,
; KoPfgrind,K.rätze,Hestchtsa«sschkäge,Säuren , Kaötch --n . schuppen , Mitesser
; Gesichts - und Nasenröte, Bartflechte» , Sommersproste« «nd Iilecke«, Ge-
i sichtshaare , Warzen, Sprösigkeit der Haut , Fcostbeulen, Krampfadern , Gr -
j schwüre , übermäßige Schweißbilvung, Fußschweiß. Kcops- und Drüsenlerden
werden durch briefliche Behandlun -, in kürzester Zur radikal beseitigt . Aahl-

i reiche Aankschreibe « von Heheilten liegen vor. » » » » » » »
t Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt in Glarus (Schweiz .)

Ltsts glsiskrr-LSLigss Lsiränk.
tu cke» ttielterlagsn 8to !Iivei-vk' !>° t>se
Ltiooolsllen uint Lsoao » vorrätig .

Iaud 8 äK « - üoIx ^
per i iMeter von 60 r^sg . an
Voriagekatalog und Preisliste

über alle Laubsäge- u . Kerbschniit -Uten -
filien aratls. H . Hchaller L ßo .

Konstanz . 3 Markt ^Ltte 3 .
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Dinkel neuer
Haber neuer
Weizen . .
Gerste . .
Mischling .

Frachtpreise.
Tübingen, 9. Febr .

11 90 11 46 II 30
11 20 13 84 13 60
- 17 20 -
16 — 15 88 IS 60
- 17 -

Gestorbene :
Altensteig 10. Febr . : Fciedrike Bäuerle,

Tochter des Taglöhners Ioh. Michael
Bäuerle, im Alter von 1 Jahr 6 Monat
9 Tag.

Ulm : Julius Englert, Kaufm,
Tuttlingen : Jakob Makenfnß.
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